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Interview mit der Landeschefin der FDP Hamburg 
und  Bundestagsabgeordneten 
 

         Sylvia Canel Sylvia Canel    
Chefredakteur Marco Schöne traf sich mit der frischgewählten FDP Landeschefin 
von Hamburg und der Bundestagsabgeordneten für den Bezirk Wandsbek Sylvia 
Canel. In ihrem Büro, nahe der Universität Hamburg, sprachen sie über die Ziele 
der FDP Hamburg, die Hamburger SPD-Regierung, die Arbeit als Bundestagsab-
geordnete und das Betreuungsgeld. 

 

Warum haben Sie als FDP- 
Landesvorsitzende kandidiert? 
Ich mag meine Partei  und die Ziele, die sie 
vertritt. 
Ich gehöre zu den 10-20% der Bevölkerung, 
die die  Freiheit des Einzelnen und die damit 
verbundene Eigenverantwortung  sehr ernst 
nehmen und habe deshalb auch meinen 
Weg in die FDP gefunden. Und wenn man 
schon in einer Partei ist, dann möchte man 
auch, dass diese Partei vorankommt. Des-
halb habe ich mich für den Landesvorsitz 
zur Verfügung gestellt. 
 
Was sind die Aufgaben einer  
Landesvorsitzenden? 
Sie muss nach außen die Partei repräsentie-
ren und nach innen die Partei so führen, 
dass die gemeinsame Arbeit an liberalen 
Konzepten erfolgreich und mit Freude 
stattfinden kann. Dazu gehört Organisation, 
Netzwerken und Programmarbeit.  
 
Welche Ziele verfolgt die FDP Hamburg? 
Wofür steht Sie? 
Die FDP Hamburg ist die einzige  politische 
Kraft, die sich grundsätzlich dafür einsetzt, 
dass nicht mehr verteilt als verdient,  son-
dern mehr gespart wird. Hamburg muss so 
rasch wie möglich von seinem ungeheuren 
Schuldenberg von über 27 Milliarden Euro 
herunterkommen.  

Die FDP verfolgt neben dem Schuldenabbau 
natürlich auch noch andere Themen. In der 
Bildungspolitik setzen  wir uns für die Wahl-
freiheit der Eltern  und für eigenverantwort-
liche Schulen ein. Wir denken das Leistungs- 
und Nachfrageorientierung zur positiven 
Schulentwicklung beitragen. Wir machen 
uns stark gegen die flächendeckende Tem-
po 30 Zone und eine Mautgebühr, die wir in 
Hamburg wirklich nicht brauchen. Wir sind 
eine Partei des Fortschritts und keine Blo-
ckaderpartei, denn wir wissen ganz genau, 
dass wirtschaftliche Entwicklung und eine 
freundliche Industriepolitik dazu beitragen, 
dass wir Arbeitsplätze und Wohlstand im 
eigenen Land generieren. Mit dem verdien-
ten Geld werden die Sozialsysteme, Bil-
dungsstätten, Projekte in Kultur und Wis-
senschaft ermöglicht, die die Grundlage 
unseres gesellschaftlichen Wachstums be-
deuten.  
 
Haben Sie oft mit Katja Suding der Frakti-
onschefin in Hamburg Kontakt? 
Wir treffen uns regelmäßig zu unseren Gre-
miensitzungen oder am Rande von Veran-
staltungen. Auch wenn Frau Suding einen 
ebenso vollen Terminkalender hat, wie ich, 
bleibt genug  Zeit, sich auf direktem Wege 
abzusprechen und wenn es erforderlich ist, 
sich kurz zu treffen. 
 

Wie beurteilen Sie die bisherige  
Regierungsarbeit der SPD in Hamburg? 
Die Regierungsarbeit der SPD ist allgemein 
durchschnittlich. Ich sehe es mit großer Sor-
ge, dass  bei Olaf Scholz das Wissen um das 
Ende des Wachstums des Euro-
Schuldenberges noch nicht angekommen 
ist. Er hat sehr viel Geld, nahezu eine Milli-
arde Euro, für Projekte wie den Teilrückkauf 
des Energienetzes und  die Beteiligung an 
Hapag Lloyd ausgegeben. Projekte, die  
auch in seiner Partei umstritten waren. Die-
ses Geld ist fehlinvestiert, kostet Zinsen und 
wird uns an allen Ecken und Kanten fehlen.  
Mit ebenso großer Sorge sehe ich die Bil-
dungspolitik der SPD. Ich finde es richtig, 
dass wir Ganztagsschulen im Grundschulbe-
reich einrichten, wir dürfen aber nicht die 
Qualität vernachlässigen. Wir brauchen ge-
rade am Anfang in den Grundschulen die 
besten Voraussetzungen für eine gute Bil-
dung. Da ist noch viel zu tun! Auch die Inklu-
sion muss qualitätsorientiert vorangebracht 
werden und darf nicht zum Sparmodell auf 
Kosten von Kindern mit besonderem För-
derbedarf gehen.  
Wie kann man sich die Arbeit als  
Bundestagsabgeordnete vorstellen? 
Ich wohne  in Ohlstedt und fahre alle zwei 
Wochen nach Berlin, denn  etwa alle 2 Wo-
chen haben wir  Sitzungswoche, die sich mit 
der Wahlkreiswoche in Hamburg abwech-  


